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Chapter 2. 

Religiöse Entwicklungen in Estland nach 19891 

Das Ziel des vorliegenden Artikels ist es, einen Überblick über religiöse 

Entwicklungen in Estland während der letzten acht Jahre zu geben. Bei der Beschreibung 

verschiedener Entwicklungstendenzen wurden zugängliche soziologische Forschungen, 

die Materialien des Estnischen Amtes für Statistik (Eesti Statistikaamet) und die in der 

estnischen Presse erschienenen Stellungnahmen angewandt. Der Artikel besteht aus fünf 

Teilen: allgemeine Angaben über Estland, die Entwicklung religiöser Organisationen, 

religiöse Einstellungen in der Gesellschaft, einige innerkirchliche Bewegungen und zuletzt 

neue religiöse Bewegungen. In der Zusammenfassung werden einige allgemeine 

Bemerkungen über die gegenwärtige religiöse Entwicklung in Estland gemacht. 

Allgemeine Angaben über Estland 

Estland ist ein Staat an der östlichen Küste der Ostsee mit der Fläche von 45.227 

km . Anfang 1996 hatte Estland 1 476.000 Einwohner. 65% der Bevölkerung sind Esten, 

28,5% Russen und 6,5% Vertreter anderer Nationalitäten. In Estland gibt es 56 Städte und 

Siedlungen. Die grössten Städte sind die Hauptstadt Tallinn mit 427.100 Einwohnern, 

Tartu mit 103.400 Einwohnern und Pärnu mit 51.460 Einwohnern. Da mehr als 70% der 

Bevölkerung in der Stadt leben, kann Estland für eine urbanisierte Gesellschaft gehalten 

werden. 

Vor dem II. Weltkrieg war Estland ein unabhängiger Staat. 1944-1991, während 

der sowjetischen Okkupation, hat Estland als eine Sowjetrepublik zur Sowjetunion gehört. 

1 The main part of this chapter was published as: Lehtsaar, T. (1998). Religiöse Entwicklungen in Estland 
nach 1989. In D. Pollack, I. Borowik, W. Jagodzinski (Eds.), Religiöse Wandel in den postkommunistischen 
Ländern Ost- und Mittelosteuropas (pp. 409-427). Würzburg: Ergon Verlag. 
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Am 16. November 1988 deklarierte Estland seine Unabhängigkeit, die faktisch jedoch erst 

einige Jahre später am 20. August 1991 wiederhergestellt wurde. Seit dieser Zeit finden in 

Estland rasche wirtschaftliche, soziale und religiöse Veränderungen statt. 

Von den demographischen Charakteristiken Estlands kann Folgendes genannt 

werden: Auf dem Gebiet der Bildung ist erwähnenswert, dass 90 % der Bevölkerung 

wenigstens eine Oberschulausbildung hat. Von den im Arbeitsalter Stehenden hatten im 

Jahre 1996 13,4% Hochschulausbildung. Es gab insgesamt 1876 Schüler, darunter 184 

Studenten pro 10.000 Einwohner. Nach verschiedenen Quellen beträgt die 

Arbeitslosenrate 4-10%. Sie ist relativ gross in Süd- und Nordost-Estland. Daneben ist 

aber die Zahl der Selbstmorde eine der grössten in der Welt. So gab es 1995 38 Fälle pro 

100.000 Einwohner. Hoch ist auch die Ehescheidungsrate. 1989 wurden 12.644 Ehen 

gechlossen und 5.916 Ehen geschieden. 1995 wurden 7.006 Ehen geschlossen und 7.456 

Ehen geschieden (Roeder, Uudam & Parman, 1997; Eesti Statistika Aastaraamat, 1996). 

Einer der die religiöse Situation charakterisierenden Züge ist die Zahl der Kirchen 

und Gemeinden. In der folgenden Tabelle wird ein Überblick über die registrierten 

Kirchen und über die religiösen Gemeinschaften gegeben. Die Angaben über Mitglieder 

und Geistliche sind nach dem Stand vom 5.12.1995 gegeben, die Angaben über 

Gemeinden nach dem Stand vom 10.2.1997. Als Grundlage dienen die Quellen des 

"Estnischen Amtes für religiöse Fragen" (Eesti Usuasjade Talitus) (Roeder, Uudam & 

Parman, 1997). 

Tabelle 1 

Die Angaben über die in Estland registrierten Kirchen, Kirchenbünde und Gemeinden 

Christliche Kirchen, Kirchenbünde und Gemeinden 

Kirche oder religiöse Gemeinschaft Gemeinden Mitglieder Geistliche 

Die Estnische Evangelisch-Lutherische 168 172000 143 

Kirche 

Die Apostolisch-Orthodoxe Kirche Estlands 52 30000 11 

Die Römisch-Katholische Kirche 7 3000 3 
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87 6500 96 

11 10000 5 

18 1997 13 

9 1000 18 

Der Bund der Evangeliumschristen und 

Baptisten 

Der Bund der Altgläubigen 

Der Bund der 7-Tage-Adventisten 

Der Bund der evangelischen charismatischen 

Gemeinden Estlands (Die Gemeinden des 

Neuen Lebens) 

Die Methodistenkirche Estlands 

Die Christliche Pfingstkirche Estlands 

Der Bund der christlichen Freigemeinden 

(Die Gemeinde des "Wortes des Lebens") 

Estnische Evangelische Brüdergemeinde 

Der Bund der charismatischen Gemeinden 

der Episkopalen Kirche 

Der Bund der vollevangelischen Gemeinden 

Unabhängige christliche Gemeinden 

Christliche Gemeinden insgesamt: 

Nichtchristliche Gruppierungen, Bünde und Gemeinden 

Die jüdischen Gemeinden 

Die Estnische moslemische Gemeinde 

Die Neuapostolische Kirche Estlands 

Der Bund der Zeugen Jehovas 

Die Gemeinde der Mormonen 

Der Bund der Taara-Gläubigen (Anhänger 

des altestnischen Volksglaubens) 

Andere nichtchristlichen Gruppierungen 

Nichtchristliche Gruppierungen insgesamt: 

21 1942 22 

36 2500 56 

5 1000 18 

1 etwa 100 

22 

5 1000 35 

34 

476 

3 etwa 200 

1 10000 

10 2500 

11 2600 

1 300 

3 287 

9 

38 



17 

Wie es sich aus der Tabelle herausstellt, ist die grösste Kirche Estlands die 

Estnische Evangelisch-Lutherische Kirche. Entsprechend ihrer historischen Rolle und 

ihrem gesellschaftlichen Einfluss wird Estland für ein lutherisches Land gehalten. Dabei 

können wir aber feststellen, dass nur 231.000 Menschen zu irgendwelchen christlichen 

Gemeinden gehören. Das bedeutet, dass nur etwa 16% der Bevölkerung Mitglieder 

bestimmter registrierter Kirche sind. Da die Gemeinden beim Feststellen der 

Mitgliederzahl verschiedene Kriterien gebrauchen, wird behauptet, dass etwa 20% der 

Bevölkerung mit einer christlichen Kirchen verbunden ist. Falls die Zahl der 

Kirchenmitglieder für ein Zeichen der Säkularisation der Gesellschaft gehalten wird, ist 

Estland eine äusserst säkulare Gesellschaft. Dabei gibt es aber auch in den Kirchen selbst 

rasche Veränderungen und ebenso ändert sich die Rolle des Christentums in der 

Gesellschaft. 

Die Entwickung religiöser Organisationen 

Eine wesentliche Änderung während der letzten acht Jahre ist die rasche 

Entwicklung verschiedener kirchlicher und unabhängiger religiöser Organisationen. 

Ausser der Arbeit in der Gemeinde gestalten und beeinflussen diese Organisationen auch 

die Gesellschaft. Die wichtigsten organisatorischen Entwicklungen sind die Ausbildung 

eines christlichen Bildungssystems, die Wiederherstellung der Tätigkeit religiöser 

Wohltätigkeitsorganisationen, die Entwicklung christlicher Medien und Vervielfältigung 

kirchlicher Arbeitsformen. 

In der sowjetischen Zeit konnte man sich keine staatlich anerkannte theologische 

Ausbildung aneignen. Die einzige kirchliche Hochschule, an der man eine theologische 

Hochschulausbildung bekommen konnte, war das Theologische Institut der EELK, dessen 

Ausbildung vom Staat nicht anerkannt wurde. Die anderen Kirchen haben versucht, kurze 

theologische Kurse durchzuführen, die vom Staat oft verboten waren und deshalb in Form 

illegaler Individuallehre durchgeführt werden mussten. 

Die Ausbildung eines christlichen Bildungssystems umfasst die theologische 

Hochschulausbildung und den Religionsunterricht in allgemeinbildenden Schulen. Die 
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Anforderungen an die Hochschulausbildung in Estland sind durch Hochschul­

ausbildungsnormen gesetzlich bestimmt (Körgharidusstandard [Hochschulstandard], 

1996). In Estland wird die Hochschulausbildung in das akademische Studium und 

Diplomstudium eingeteilt. Das akademische Studium gliedert sich in drei Stufen: 

Bakkalaureatsstudium (durchschnittliche Studienzeit 4 Jahre), Magisterstudium (2 Jahre) 

und Promotionsstudium (4 Jahre). Die akademische Ausbildung wird von den 

Universitäten durchgeführt und endet mit dem Erwerb eines entsprechenden 

akademischen Grades. Diplomlehre (3-4 Jahre) wird von Privat- und Fachhochschulen 

durchgeführt und endet mit dem Erwerb eines Diploms. 

Heute kann man in der Republik Estland Theologie an der Theologischen Fakultät 

der Universität Tartu studieren. Die Fakultät wurde 1991 wiedereröffnet. Sie besteht aus 6 

Lehrstühlen: Lehrstuhl für alttestamentliche Wissenschaft und Hebräisch, Lehrstuhl für 

neutestamentliche Wissenschaft und Griechisch, Lehrstuhl für Kirchengeschichte und 

Latein, Lehrstuhl für Systematische Theologie und Geschichte der Philosophie, Lehrstuhl 

für Praktische Theologie und Lehrstuhl für Vergleichende Religionswissenschaft. Im 

Frühlingssemester 1996./1997. studierten an der Theologischen Fakultät 142 Studenten, 

davon 14 im Magister- und 4 im Promotionsstudium. Den Lehrkörper der Fakultät bilden 

12 Lehrkräfte. Jedes Jahr wurden an die Fakultät 25 neue Studenten aufgenommen, seit 

dem Herbstsemester 1997 ist diese Zahl 35. Das Theologiestudium ist populär, es gibt 

etwa 4 Bewerber auf einen Studienplatz. Die Aufnahme an die Universität erfolgt auf der 

Basis von Aufnahmeprüfungen. Die Theologische Fakultät wird ebenso wie die ganze 

Universität hauptsächlich vom Staat finanziert. 

Die Ausbildung in der Form von Diplomlehre auf unterschiedlichen Gebieten der 

Theologie kann man in verschiedenen theologischen Hochschulen gemessen. Die 

namhafteste von diesen Hochschulen ist das Theologische Institut der EELK, das nach 

dem Schliessen der Theologischen Fakultät der Universität Tartu 1947 eröffnet wurde. 

Diese Hochschule hat die theologischen Ideen und den akademischen Nachwuchs in 

Estland während der letzten 50 Jahre gewährleistet. Von anderen theologischen 

Hochschulen können noch das Höhere Theologische Seminar des Bundes für 

Evangeliumschristen und Baptisten (1989 eröffnet), das Theologische Seminar der 

Estnischen Methodistenkirche (1994 eröffnet) genannt werden. Es gibt noch eine von den 
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Kirchen unabhängige Privathochschule - Die Tartuer Theologische Akademie (1992 

eröffnet). Die kirchlichen Hochschulen werden von der Kirche finanziert. Ihr Hauptziel ist 

es, den Nachwuchs der Geistlichen für die Kirche auszubilden. 

Der Religionsunterricht in den Schulen wird durch staatlichen Lehrplan für Grund-

und Oberschulausbildung in der Republik Estland (Eesti pöhi- ja keskhariduse riiklik 

öppekava, 1996) bestimmt. Dieses Dokument besagt, dass die Schule den Lehrplan für 

Religionsunterricht, die Wünsche der Eltern und Schüler berücksichtigend, auswählen 

kann. Praktisch bedeutet es, dass über die Tatsache, ob Religiosunterricht unterrichtet wird 

oder nicht, der Schuldirektor entscheidet. Im Jahr 1996 hatten 7% der allgemeinbildenden 

Schulen Religionsunterricht in grösserem oder kleinerem Umfang. Dabei ist als ein 

wesentliches Problem der Mangel an qualifizierten Religionslehrern zu nennen. Die 

Religionslehrer müssen von einem Ausschuss des Bildungsministeriums attestiert werden. 

Die gesellschaftliche Einstellung zum Religionsunterricht ist nicht eindeutig. 1994-1995 

fand in den Spalten der grössten estnischen Tageszeitung "Postimees" eine lebhafte 

Polemik statt. Wissenschaftler, Lehrer, Studenten, Kulturschaffende haben ihre Meinung 

zum Religionsunterricht geäussert. Die Meinungen waren sehr unterschiedlich, beginnend 

mit den Begründungen für die Notwendigkeit des Religionsunterrichts in allen Schulen bis 

zum Wunsch, Religionsunterricht aus dem Lehrplan überhaupt auszuschalten. Es wurden 

auch mittlere Varianten vorgeschlagen wie z. B. freiwillige Teilnahme am Religions­

unterricht, Ethik oder Philosophie statt des Religionsunterrichts, allgemeine Einführung in 

die Religionslehre (Siehe z. B. Veldre, 1995). 

Anfang der 90er Jahre wird durch die Rückkehr zum bisher Verpönten - zur 

Kirche und Religion - gekennzeichnet. Neben den traditionellen Kirchen begannen ihre 

Tätigkeit auch manche religiöse Organisationen, z. B. die Estnische Bibelgesellschaft, der 

Christliche Verein Junger Männer, der Bildungsverein der Katholischen Kirche, das 

Tartuer Heim für die Resozialisierung der Gefangenen, "Das Christliche Heim", der 

Estnische Christliche Verein_und Missionsgesellschaften verschiedener Kirchen. 

Die Entwicklung christlicher Medien betrifft vor allem die Entstehung christlicher 

Presse, den Aufbau eines Netzes christlicher Rimdfunksender und den Aufschwung 

christlichen Verlagswesens. Dies alles, wie auch der Religionsunterricht in den Schulen 

war während der sowjetischen Okkupation gesetzlich verboten. Die christliche Presse wird 
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durch die Tatsache gekennzeichnet, dass jede Kirche ihre eigene Zeitung hat. Die grösste 

Zeitung ist die Wochenzeitung der EELK "Eesti Kirik" [Estnische Kirche], die seit 1991 

mit einer Auflagenhöhe von 3.000 Exemplaren erscheint und auch von den Mitgliedern 

anderer Kirchen gelesen wird. Anfang 1997 gab es in Estland vier christliche 

Rundfunksender mit 24stündiger Sendungszeit, deren Verbreitungsgebiet 80% von der 

Fläche Estlands deckt. Die grösste Rundfunksender ist das 1992 gegründete ökumenische 

Familienradio. 

Anfang 1997 gab es in Estland 48 christliche Verlage. Der grösste von ihnen ist 

der 1991 gegründete "Logos", der während seiner sechsjährigen Tätigkeit 81 verschiedene 

theologische Bücher (darunter sowohl Übersetzungen als auch Werke estnischer Autoren) 

veröffentlicht hat. Viele Verlage haben daneben nur 1-3 Bücher herausgegeben. 

Die Vielfältigkeit kirchlicher Arbeitsformen kennzeichnet die Antwort der Kirchen 

auf gesellschaftliche Veränderungen. Nach Möglichkeit haben die Kirchen solche 

während der sowjetischen Zeit verbotenen Arbeitsrichtungen entwickelt wie z. B. 

Seelsorge, Ausbildung, Mission, Verlagstätigkeit, Wohltätigkeit, Gefängnisseelsorge und 

Jugendpflege. Gewöhnlich handelt es sich bei diesen Richtungen entweder um 

entsprechende Zentren oder Abteilungen bei der einen oder anderen Kirche. Am meisten 

gibt es solche Unterabteilungen in der Estnischen Evangelisch-Lutherischen Kirche. Es ist 

bemerkenswert, dass in Estland zwischen den Vertretern verschiedener Arbeitsrichtungen 

eine fruchtbare ökumenische Zusammenarbeit besteht. Es gibt viele gemeinsame 

Veranstaltungen für Musiker, Jugendpfleger, Rundtunkmitarbeiter, Religionslehrer, 

Seelsorger, Verleger und andere Fachleute. 

Religiöse Einstellungen in der Gesellschaft 

Einen Überblick über die Einstellung der Esten zur Religion und zum Glauben 

geben verschiedene soziologische Untersuchungen. Auf diesem Gebiet ist es schwierig, 

daraus endgültige Schlüsse zu ziehen, da grössere, das ganze Land umfassende 

Untersuchungen fehlen. Bei allen Schlussfolgerungen über die religiösen Einstellungen 

handelt es sich um einen Versuch, aus kleinen Glasscherben ein Mosaikbild 

zusammenzusetzen. 
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Eine in Estland meist besprochene und zitierte Untersuchung ist die 1994 

durchgeführte Befragung "Über Glauben, Leben und Glaubensleben" (Usust, ernst ja 

usuelust, 1994). Es wurden 906 Bürger der Republik Estland befragt, darunter waren 

41,5% Männer und 58,5% Frauen. Die Befragten können nach dem Alter in drei Gruppen 

eingeteilt werden: jünger als 30 Jahre (28,3%), 31-50 Jahre alt (44.5%), älter als 50 Jahre 

(27.1%). 

Es hat sich herausgestellt, dass die Prozentzahl der Mitglieder christlicher Kirchen 

nicht unbedingt das Verhalten zum Glauben ausdrücken muss. In Estland bedeutet es, dass 

der Anteil der Menschen, die zum Glauben positiv eingestellt sind, grösser ist als der 

Anzahl der registrierten Mitglieder bestimmter Kirchen. Auf die Frage: "Ungeachtet 

dessen, ob Sie einer Gemeinde beigetreten sind oder nicht, halten Sie sich für...." wurden 

folgende Atworten gegeben: 8,8% haben sich für eine(n) Gläubige(n) gehalten, 51.4% 

hatten eine positive Einstellung zum Glauben, 31,7% waren gegenüber dem Glauben 

gleichgültig, 5,7% waren eher Atheisten und 1,3% waren überzeugte Atheisten. Also 

waren mehr als die Hälfte der Befragten Gläubige oder Befürworter des Glaubens. Die 

Tatsache, dass der Anteil der Atheisten so gering ist, bezeugt die Erfolglosigkeit der 

sowjetischen atheistischen Erziehungsarbeit. Nach Aussagen mehrerer Geistlicher haben 

sich viele Aktivisten des ehemaligen kommunistischen Systems mit dem Tauf- und 

Konfumationswunsch an sie gewandt. 

Dabei bedeutet aber die positive Einstellung gegenüber dem Glauben noch kein 

aktives religiöses Verhalten. So haben zum Besipiel 27,1% der Befragten behauptet, dass 

sie nie in die Kirche gehen; 46,2% sagten, dass sie nie beten; 32,2% sagten, sie lesen nie 

die Bibel. Mehr als die Hälfte (52,9%) gehen ein bis zwei Mal pro Jahr in die Kirche; 

11,6% beten jeden Tag; 7,6 % lesen die Bibel wenigstens einmal in der Woche. Da 

verhältnismässig viele Menschen eine positive Einstellung zum Glauben haben und da 

ziemlich wenig gebetet wird, scheint es, dass viele Menschen ihre religiösen Einstellungen 

anderswo ausgedrückt haben. 

In der genannten Befragung wurde auch nach der Einstellung zum 

Religionsunterricht gefragt. 41% hielten den Religionsunterricht für wichtig, 47% für 

wünschenswert und 12% für unwichtig. 
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Das heutige gesellschaftliche Leben in Estland wird durch einen grossen Anteil der 

jungen Menschen gekennzeichnet: viele Leute in hohen gesellschaftlichen Positionen sind 

unter 30. Vom religiösen Standpunkt her ist es interessant zu wissen, wie die Jugendlichen 

sich zur Religion verhalten. Einike Pilli (1996) hat eine Befragung mit 346 Schülern aus 

den 10. Klassen aus 7 verschiedenen Tartuer Oberschulen durchgeführt. Die wichtigsten 

Schlussfolgerungen ihrer Arbeit betreffen die Gläubigkeit der estnischen Schuljugend und 

ihr Gottesverständnis. 

15% der Befragten haben sich als Christen identifiziert. Bemerkenswert ist die 

Polarisierung der Schuljugend in Zusammenhang mit dem Glauben. Es gibt Gläubige, die 

mit Gott in ihrem Leben rechnen, in die Kirche gehen, beten, die Heilige Schrift lesen und 

eine christliche Gemeinschaft schätzen. Es gibt auch Ungläubige, die kein Interesse am 

Glauben und kein entsprechendes Wissen haben. Die Tatsache, dass die Jugendlichen 

entweder in ihren Überzeugungen und in ihrem Tun gläubig sind oder dass ihnen der 

Glaube völlig fremd ist, kann als ein sowjetisches Erbe interpretiert werden, weil die 

Christen damals wegen der Verfolgung ein tiefes Zugehörigkeits- und Identitätsgefühl 

gehabt haben. Wegen des gesellschaftlichen Druckes waren die Mitglieder der Kirchen 

überzeugt religiöse Menschen. 

Zweitens ist der befragten Schuljugend das positive Gottesbild eigen, dem drei 

Eigenschaften charakteristisch sind: Gott als Schöpfer, Freund und Ratgeber. Falls 

überhaupt, dann wird Gott mit solchen Kategorien wie "Nähe" und "Wohlwollen" 

beschrieben. Es gibt kein Gottesbild, wo Gott als harter Bestrafer erscheint. 

Es ist offensichtlich, dass in einer sich entwickelnden Gesellschaft auch sich alles, 

was mit dem Glauben verbunden ist, schnell ändert. Die Änderungen in ihren religiösen 

Einstellungen können wir anhand der Untersuchung der Lage und des Bewusstseins der 

Jugend betrachten. Die Untersuchungen wurden von Kenkmann (1992) und Saamiit 

(1996) aus der Abteilung für Soziologie der Universität Tartu durchgeführt. In der ersten 

Befragung wurden 1073 Schulabsolventen aus estnischsprachigen allgemeinbildenden 

Schulen, Fachschulen und Fachhochschulen befragt. In der zweiten Befragung wurden 

nach denselben Prinzipien 428 Schüler aus der Stadt Pärnu ausgewählt und befragt. 

Obwohl bei der zweiten Befragung weniger Personen befragt wurden, sind die anderen 
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wesentlichen Bedingungen gleich und die Befragungen können für vergleichbar gehalten 

werden. 

Beide Befragungen haben auch die die Religion betreffenden Fragen beinhaltet. In 

der Befragung der Jugendlichen wurde gefragt: "Wie oft haben Sie während der letzten 7 

Monate Gottesdienste und Religionsunterricht besucht?". Etwas unkorrekter Weise 

werden in dieser Frage Gottesdienste und Religionsunterricht zusammengezählt. Die 

Jugendlichen haben die Kirche und Religionsunterricht während der ersten sieben Monate 

des Schuljahres (September bis März) im Durchschnitt im Jahr 1992 3,06mal und im Jahr 

1996 l,8malbesucht. 

Um die Frage zu beantworten, wie die Stellung der Kirche in der Gesellschaft 

aussehen sollte, wurden fünf Antwortsvarianten vorgegeben. Die 1. Variante bedeutete, 

dass die Tätigkeit der Kirchen und Gemeinden überhaupt eingeschränkt werden muss; die 

2. Variante hieß, man muss die Tätigkeit bestimmter Kirchen oder Gemeinschaften 

beschränken; die 3. Variante hiess, dass man es nicht weiss; die 4. Variante bedeutete, die 

Tätigkeit der Kirche muss weder unterstützt noch eingeschränkt werden und die 5. 

Variante bedeutete, dass die Gesellschaft die Kirchen und Gemeinden allseitig 

unterstützen muss. Die durchschnittlichen Punktzahlen nach Meinungen der Jugendlichen 

waren entsprechend 4,11 und 3,4. 

Auf die Frage: Halten Sie sich für einen Gläubigen? antworteten mit nein im Jahr 

1992 51,6% und im Jahr 1996 67,1%; einigermassen gläubig waren 1992 42,6% und 1996 

29,9%. 1992 haben 5,7% und 1996 3% sich für gläubig gehalten. 

Die Antworten auf alle diese drei Fragen zeigen, dass die positive Einstellung zum 

Glauben unter nichtchristlichen Jugendlichen sinkt. Auch die Zahl der Teilnehmer an 

religiösen Versammlungen, die Unterstützung der kirchlichen Tätigkeit und auch die Zahl 

derjenigen, die sich für gläubig halten, ist gesunken. Also können wir sagen, dass die 

religiöse Aktivität der Jugendlichen während der letzten Jahre in Estland eher 

nachgelassen hat. 
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Einige innenkirchliche Bewegungen 

Es muss erwähnt werden, dass religiöses Interesse und religiöse Aktivität während 

der letzten acht Jahre einen schnellen Aufstieg und ebenso einen schnellen Fall 

durchgemacht haben. Anfang der 90er Jahre waren die Kirchen voll von Menschen, man 

hat sich angestellt, um ein religiöses Buch zu kaufen, die Geistlichen waren zu allen 

öffentlichen Ereignissen eingeladen, - diese Zeit ist jetzt vorbei. Der Zulauf zu den 

Kirchen, die Teilnahme an Sonntagsschulen, der Umsatz der religiösen Literatur - dies 

alles scheint sich auf einer etwas höheren Ebene im Vergleich zum Ende der 80er Jahre zu 

stabilisieren. Luhamets (1996) hat eine Tabelle zusammengestellt, in der die 

Gesamtzahlen der Konfirmierten in der Estnischen Evangelisch-Lutherischen Kirche seit 

1985 gegeben werden. 

Tabelle 2 

Die Zahl der Konfirmierten in der EELK 1985-1995 

J 1985 1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 

K 751 884 1179 2711 8837 11536 7571 7327 4578 4156 4091 

Pawlas (1998) verglich (1970-1997) die Zahl der Konfirmierten mit der Zahl der 

Menschen im Konfirmationsalter in der Gesellschaft, die Zahl der getauften Esten mit der 

Zahl der geborenen Esten, die Zahl der kirchlichen Beerdigungen mit der Zahl der 

Gestorbenen und die Zahl der kirchlichen Trauungen mit der Zahl der registrierten 

Eheschliessungen. Seine Vergleiche haben gezeigt, dass ein sprunghafter, 1990 

kulminierender Anstieg und ein dann einsetzender Fall verschiedene religiöse Aktivitäten 

in ihren unterschiedlichen Erscheinungsformen charakterisieren. 

Religiöse Entwicklungen spiegeln sich nicht nur in gesellschaftlichen sondern 

auch in kirchlichen Ereignissen wider. Anfang der 90er Jahre haben sich viele Menschen 

an Christentum und an Religion überhaupt gewandt. Ein Bereich, der erforscht wird, ist: 

warum die Menschen sich christlichen Gemeinden anschliessen. Unter verschiedenen 

Gründen wurde z. B. genannt, dass das Christentum einen Gegensatz zur 
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kommunistischen Ideologie bildet, dass man so etwas Interessantes machen kann; erwähnt 

wurden auch der Wunsch, etwas Sicheres in den sich schnell verändernden Verhältnissen 

zu finden, der Familientradition zu folgen, existentielle Krise und natürlich auch die 

Befriedigung religiöser Bedürfnisse (Kurg, 1993; Lehtsaar, 1994; Tammo, 1992). 

Eine ähnliche Untersuchung wurde in Tartu durchgeführt (Lehtsaar, 1997b). Es 

wurden insgesamt 94 Menschen befragt, unter denen 36% Männer und 64% Frauen 

waren. Alle Befragten hatten sich 1992-1994 einer Gemeinde folgender Kirchen 

angeschlossen: Estnische Methodistenkirche, Christliche Pfingstkirche, die Gemeinde des 

"Wortes des Lebens"2, der Bund der Evangeliumchristen und Baptisten, die 7-Tage-

Adventisten, die Römisch-Katholische Kirche und die Estnische Evangelisch-Lutherische 

Kirche. Eine der wichtigsten Schlussfolgerungen der Befragung war die Tatsache, dass der 

Zulauf zu den Kirchen vor allem von solchen Funktionen der Kirchenarbeit wie Lehre, 

Geisteshaltung und ethische Werte beeinflusst wird. Ebenso spielen persönliche religiöse 

Erfahrungen und der bewusste Beschluss, sich einer Gemeinde anzuschliessen, eine 

wesentliche Rolle. 

Eine Funktion der Geistlichen in der Gesellschaft ist, seelsorgerische Hilfe 

anzubieten. Während der sowjetischen Herrschaft waren weder seelsorgerische Theorie 

noch Praxis in Estland besonders entwickelt. Die Tätigkeit der Geistlichen war gesetzlich 

sehr streng eingeschränkt - es waren nur Gottesdienste und kirchliche Handlungen erlaubt. 

Als Seelsorger haben die Geistlichen und Laienmitglieder örtlicher Gemeinden ohne 

spezielle Ausbildung gewirkt. Anfang der 90er Jahre begann ein grösseres Interesse für 

Seelsorge und seelsorgerische Bewegung. Konferenzen und Kurse wurden abgehalten, es 

fanden erste seelsorgerische Untersuchungen statt. Besondere Aufmerksamkeit hat die 

sog. Bewegung der klinischen Seelsorge gefunden. Die Esten haben an entsprechenden 

Kursen in den USA, in Finnland und in anderen Ländern teilgenommen. 

Um den Geistlichen eine bessere seelsorgerische Ausbildung anzubieten, wurde 

unter den Pastoren der drei grösseren protestantischen Kirchen Estlands eine Befragung 

über die Seelsorge in Gemeinden durchgeführt (Lehtsaar, 1995). Insgesamt wurden 67 

Pastoren der EELK, des Bundes der Evangeliumschristen und Baptisten und der 

Methodistenkirche befragt. Dabei wäre vielleicht interessant die Antwort auf die Frage: 

Das "Wort des Lebens" ist eine unabhängige charismatische Gemeinde. 
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Bitte nennen Sie die drei wichtigsten Probleme, mit denen sich die Menschen an Sie 

wenden. Die Antworten wurden mit Hilfe von Inhaltsanalyse_bearbeitet. Nach Pastoren 

sind die wesentlichsten Probleme religiöse Probleme, Probleme in der Familie, physische 

Probleme, Beziehungsprobleme und seelische Probleme. 

Da das religiöse Interesse in der Gesellschaft nachlässt, ist eine der innerkirch­

lichen Bewegungen die Belebung der Missiontätigkeit. Jede Kirche hat ihren eigenen 

Entwicklungsplan und ihre eigene Missionsstrategie. Gleichzeitig beginnt man auch mit 

ökumenischen Projekten. Hier spielt Eesti Evangelisatsiooni Allianss (Die Allianz der 

Evangelisation Estlands), die verschiedene Kirchen verbindet und ihre Missionstätigkeit 

zu koordinieren versucht, eine wichtige Rolle. Die Allianz sammelt und verlegt das die 

estnischen Verhältnisse betreffende religionssoziologische Material, organisiert Seminare 

und Konferenzen, versorgt die Missionare verschiedener Kirchen mit nötigen 

methodischen Materialien, hilft zwischenmenschliche Kontakte zu knüpfen. 

Also sind die wesentlichen innerkirchlichen Bewegungen die Verminderung der 

Zahl von Kirchenmitgliedern und die Belebung der Missionstätigkeit der Kirchen. Das, 

warum die Menschen in die Kirche kommen und was sie in einem seelsorgerischen 

Gespräch dem Pastor erzählen, gibt noch kein ausreichendes Bild vom Kirchenleben. Da 

aber diese beiden Aspekte erforscht worden sind, kann das hier Beschriebene doch einen 

kurzen Überblick über die Situation in der Kirche geben. 

Neue religiöse Bewegungen 

Die estnische religiöse Landschaft wird durch eine rasche Entwicklung religiöser 

Bewegungen charakterisiert. Verbreitet sind sowohl verschiedene christliche Sekten als 

auch östliche Philosophien und Praktiken und ebenso die Kulte mit heidnischem Hinter­

grund. Es gibt keine offizielle Statistik über neue religiöse Bewegungen. Nach 

verschiedenen Beurteilungen schwankt die Zahl solcher Bewegungen zwischen 30 und 60. 

Viele davon sind relativ klein. Deshalb ist ihr sozialer und religiöser Einfluss auf die 

estnische Gesellschaft verhältnissmässig bescheiden. Dabei kann aber der Einfluss auf die 

Einzelperson total sein. 
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Bei den neuen religiösen Bewegungen können mehrere Aspekte hervorgehoben 

werden. Erstens stellen die religiösen Neubewegungen eine Alternative und Konkurrenz 

zu den traditionellen Kirchen dar, und so müssen diese sich schützen, ihre Standpunkte 

aktiver begründen und ihre Arbeit intensiver machen. So wurde z. B. 1996 eine 

innerkirchliche Arbeitsgruppe gebildet, die sich mit neuen religiösen Bewegungen 

beschäftigt (Pill, 1996). 

Zweitens stiften zahlreiche religiöse Bewegungen unter den Menschen 

Verwirrung. Da die meisten Mitglieder der Gesellschaft zu keiner Kirche gehören, wird 

jede religiöse Bewegung mit Religion oder Kirche als solchen verbunden, man denkt, es 

sind eine und dieselbe Erscheinung. 

Drittens wirken manche dieser neuen Bewegungen durch extreme religiöse 

Gruppierungen, die durch Geschlossenheit und Isoliertheit von der übrigen Gesellschaft, 

durch eine akzentuierte Lehre, durch Kontrolle über das ganze Leben ihrer Mitglieder, 

durch völlige Loyalität der Ideologie der entsprechenden Gruppierung, durch 

Vorhandensein eines allmächtigen Führers und durch grosses Gemeinschaftsgefühl 

charakterisiert sind (Lehtsaar, 1997a). Die Tätigkeit solcher Gruppierungen führte manche 

Eltern und Familienmitglieder zur Polizei, Stadtverwaltung und zu den 

Bildungsinstitutionen mit der Bitte, die Tätigkeit der einen oder anderen religiösen 

Gruppierung zu verbieten (Sarv, 1993). Bisher ist aber -nach den mir zur Verfügung 

stehenden Quellen - keine solcher Bewegungen in Estland verboten, da ihre Tätigkeit mit 

dem Gesetz nicht in Konflikt geraten ist. Dabei wollen manche (extreme) Bewegungen 

sich gar nicht offiziell registrieren und es ist vom Gesetz her auch nicht obligatorisch. 

Die heutigen religiösen Einstellungen in Estland sind auch durch die rasche 

Verbreitung des Aberglaubens charakterisiert. In jeder grösseren Zeitung erscheinen 

Horoskope; es gibt Wunderärzte, Weissager, Propheten und Hexen. In der Untersuchung 

"Über Glauben, Leben und Glaubensleben" wurde gefragt, ob Menschen an Horoskop, 

Magie, Heilung durch Gebet, UFOs und Medien, die die Nachrichten von Toten 

vermitteln, glauben. Obwohl es verschiedene Meinungen gab, stellte es sich heraus, dass 

etwa ein Drittel an solche Erscheinungen glaubt, ein Drittel daran zweifelt und ein Drittel 

an solche Sachen nicht glaubt. 
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Neue religiöse Bewegungen sind schwer erforschbar, da viele von ihnen relativ 

jung und manche für die Menschen ausserhalb der Gruppierung geschlossen sind. Dabei 

gibt es aber solche Begriffe wie z. B. New Age, Mormonen, Bahai-Gläubige, Neu­

apostolische Kirche, Monen, Zeugen Jehovas, Satanisten und viele andere, derer Namen in 

Estland heute einen konkreten Inhalt haben. 

Zusammenfassung 

Wie sind die religiösen Entwicklungen Estlands während der letzten Jahre? Es gibt 

keine alleinrichtige Antwort auf diese Frage. Sogar dann, wenn eine präsentable und 

vielseitige Untersuchung durchgeführt würde, bleibt bei der Bewertung einer so 

komplizierten Erscheinung wie Religion, vieles doch subjektiv und offen. Wenn die oben 

beschriebenen Entwicklungen in religiösen Organisationen, in den menschlichen 

Einstellungen, in der Kirche und in der ganzen Gesellschaft zusammengefasst werden­

sind gewisse Entwicklungstendenzen feststellbar. 

Erstens: Estland kann für eine säkulare Gesellschaft gehalten werden: die 

Prozentzahl der Kirchenmitglieder im Vergleich zur Gesamtzahl der Bevölkerung ist 

verhältnismässig niedrig, es gibt eher ein bescheidenes Interesse am Glauben - dies alles 

weist auf eine weltliche Gesellschaft hin. Da sich das heutige gesellschaftliche Leben 

Estlands grösstenteils ausserhalb der Kirche und ohne Kirche vollzieht, kann die Kirche in 

der gegenwärtigen estnischen Gesellschaft nicht für eine einflussreiche Institution gehalten 

werden. Wahrscheinlich handelt es sich hier um den Einfluss des 50jährigen aggressiven 

Atheismus. So gehörte nach den Angaben der Volkszählung im Jahr 1922 nur 0,7% der 

Bevölkerung keiner Kirche an. Heute aber ist auch nach den optimistischsten 

Beurteilungen ist maximal ein Fünftel der Bevölkerung mit Kirchen verbunden. Auch das 

Ende der direkten Verfolgung Ende der 80er und Anfang der 90er Jahre haben den 

Säkularisationsprozess nicht hindern können. 

Zweitens: Es hat eine Entwicklung von 1989 bis 1996 gegeben: erst starkes 

Interesse an Religion und Kirche, dann Rückgang dieses Interesses. Über dieses Interesse 

kann man nur Vermutungen anstellen, da entsprechende Untersuchungen fehlen. Für den 

Grund des plötzlichen Aufschwungs dieses Interesses können die Tatsachen gehalten 
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werden, dass die Kirche als eine Alternative zur kommunistischen Ideologie diente, und so 

das bisher Verbotene plötzlich erreichbar war; die religiösen Bedürfnisse der Menschen 

waren lange unbefriedigt und die Kirche beteiligte sich aktiv am gesellschaftlichen Leben. 

Dass das religiöse Interesse später wieder abnahm, könnte daran liegen, dass die 

Befriedigung der materiellen Bedürfnisse wichtiger als die Befriedigung der religiösen 

Bedürfnisse wurde. Ausserdem liess das soziale Engagement der Kirche wieder nach. 

Darüber hinaus darf nicht vergessen werden, dass das religiöse Bewusstsein der von der 

Sowjetzeit geprägten Generation nur sehr wenig entwickelt ist. 

Drittens: Estland wird durch religiöse Polarisierung charakterisiert. Aus der oben 

beschriebenen Untersuchung, warum die Menschen sich einer Kirche anschliessen, stellt 

es sich heraus, dass man wegen seiner inneren religiösen Überzeugung in die Kirche 

kommt. Aus der Befragung der Schuljugend stellte sich heraus, dass man in seinen 

Haltungen, Überzeugungen und in seinem Handeln ein Gläubiger ist. Nach der Autorin 

dieser Forschung (Pilli, 1996) fehlt praktisch das Christentum nur dem Namen nach. 

Aufgrund zweier Forschungen können keine endgültigen Schlussfolgerungen gezogen 

werden, aber es scheint, dass man sich, wenn man sich überhaupt einer bestimmten Kirche 

anschliesst oder wenn man sich für einen Gläubigen hält, erst nach ernsten Überlegungen 

dazu entscheidet. 

Viertens: In Estland ist eine Vielfalt von Gläubigkeits- und Religionsformen 

feststellbar. Die gegenwärtige Situation kann vor allem mit dem Begriff 'post­

sozialistischer Pluralismus' charakterisiert werden. Es gibt sehr wenige, die völlig 

ungläubig sind. Man glaubt aber an unterschiedliche Theorien und Philosophien, es gibt 

verschiedenartige religiöse Gruppierungen, alles ist relativ, jeder hat Recht auf seinen 

eigenen Glauben, eine Religion ist nicht besser oder richtiger als die andere. 

Die Tatsache, dass man unter verschiedenen Stellungnahmen in der Presse immer 

öfter wieder die Stimme der Atheisten hört, kann für eine postsozialistische Erscheinung 

gehalten werden. Es ist interessant zu bemerken, dass man Anfang der 90er Jahre überall 

in der Wirtschaft, Ideologie, Kultur und Politik alles, was mit der sowjetischer Zeit 

verbunden war, zu verneinen versuchte. Damals haben atheistische Standpunkte in der 

Presse praktisch gefehlt. Nach einigen Jahren, als die Gesellschaft sich stabilisierte und die 
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kommunistische Realität in Vergessenheit zu geraten begann, fanden sogar öffentliche 

Angriffe gegen Religion und Glauben statt. 

Fünftens: Die Tätigkeit der Kirchen ist immer professioneller geworden. Die 

theologische Ausbildung ist heute allen erreichbar und die Entwicklung der Gesellschaft 

stellt auch an die Pastoren und an andere Kirchenmitarbeiter immer höhere 

Anforderungen. Wahrscheinlich ist auch diese Zeit nicht weit, wenn in Estland ein 

promovierter Gemeindepastor ganz gewöhnlich ist. Eines der Ziele der entstandenen 

kirchlichen Fachbünde und -föderationen ist, das Fachwissen ihrer Mitglieder zu steigern, 

und das entweder auf dem Gebiet der Jugendpflege, im Bereich der Musik oder im 

Wirtschaftsleben. In den letzten Jahren ist die Professionalität wahrscheinlich auf allen 

Gebieten der kirchliche Arbeit gestiegen. 

Wir können also feststellen, dass die religiöse Entwicklung Estlands sehr 

verschiedenartig verläuft. Die Änderungen im gesellschaftlichen und im kirchlichen Leben 

sind rasch und unerwartet gewesen. Wahrscheinlich wird das neue Jahrtausend in Estland 

die verschiedensten Religionen, kleine, aber arbeitsame Kirchen, eine fortschreitende 

Säkularisierung der Gesellschaft und mehrere schwer vorhersehbare Entwicklungen 

mitbringen. 
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